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weije Sand zuführen, namentlich die Naba und die Uszwica. Das Steinriff bei 
Morsfo (Km. 138) und ein aus Fleineven Gerölle beitehendes Riff an der Mor3- 
fagura (Km. 140,6), welche beide neben Hochufern des Linfsfeitigen Höhenlandes 
liegen und fich unter dejjen Lößdece fortfegen, jcheinen aus Diluvialgefchteben 
zu bejtehen. Als Stellen, an denen bejonders viele alte Baumjtänme und Stubben 
im Steombett vorfommen, werden bezeichnet: die Strece unterhalb der Eifen- 

bahnbriüce bei Krakau (Km. 79,2/80), wo im Laufe eines Jahres gegen 4000 m 

Eichenftämme (bi8 zu 20 m Länge) -ausgehoben worden find, ferner bei Vrzewuz 
(Km. 88/89) und etwas weiter oberhalb, wo die Iinfe Uferfeite jegt noch mit 
Eichenwald beftoct ift. Der Umftand, daß diefe Stellen in der fertig ausge- 
bauten Theilftrecte liegen, in welcher das Bett fich bereit3 amı meiften vertieft hat, 
läßt vermuthen, daß auch weiter jtromabwärts jolhe Schiffahrthindernifje mehr 
als bisher zum Vorjchein fommen dürften, wenn nur erjt die Vertiefung der 
Stromrinne beim Fortjchreiten des Ausbaues größer wird. 

3. Form und Bodenzuftände des Stromthals., 

Das Alluvialthal der Weichfel ift von Krakau bis Itjepolomice 5 bi$ 6 km 
breit. m Norden wird e3 von der um 20 m höheren, mit Löß bedeckten Vor- 
jtufe der Polnischen Platte begrenzt, im Süden vom 40 m hohen, jandigen Ab- 
bange des gleichfalls mit Löß bedecken vorfarpathifchen Hügellandes. In der 
eriten Theiljtrecke ijt die rechtsfeitige Niederung etwa doppelt jo breit al3 die 
linfsjeitige. u der zweiten Theilftrecke find beide annähernd gleich breit, bis 
bei Itjepolomice rechts eine vorzugsweife aus Sand, mehrfach auch aus Lehm 

bejtehende niedrige Vorftufe des Diluvialgeländes auf 0,5 km an die Weichjel 
herantritt. Das Dorf Njepolomice liegt auf diefer Vorftufe von Natur boch- 
wafjerfrei (+ 205 m, d.h. 11,5 m über den Hochwafjer vom Juni 1884), der 
durch) eine Zweigbahn mit der Eijenbahnlinie Krafau— Brzemysl verbundene 
Hafenplaß auf einer nur wenig über diefen Hochwaiferftand hervorragenden 

Anfchüttung. 
sn den beiden folgenden Theilitrecken behält die Alluvialniederung zunächit 

noch die bisherige Breite von 5 bis 6 km bei, erweitert fich aber fehließlich auf 

10 km am Iinfen Nabaufer. Da der Strom von Itjepolomice ab das Thal 

Ichräge durchjchneidet und an der Nudnitmündung die Iinfsjeitige Lößvorftufe, 
bald danach den Rand der gleichfalls mit Löß bedecken Bolnifchen Platte felbt 
erreicht, ijt die Niederung auf der ruffiichen Seite im Anfang 3,5 km breit, 
verjchmälert fich aber vajch und hört an der Audnifmündung ganz auf. Bon 

hier bis zur Morsfagura liegen auf der Iinfen Seite nur. Eleine Niederungsflächen 
zwischen den Stromfchleifen, welche bei der Nudnitmündung, beim Vorwerk Ntenfa- 
nomwice unweit Nomwe-Brzesfo, bei Stary-Brzesfo, oberhalb Sjeroslawice, bei 

Dolany, unterhalb der Nabamündung, bei Morsfo und an der Morsfagura 

fteile Hochufer in das Linfsfeitige Höhenland eingefchnitten haben. Auch jene 
fleinen Nliederungen find mit folchen Stoßfurven begrenzt, welche darthun, daß 

e3 fich um verlandete Altbetten handelt. Unterhalb der Morstagura bildet das 
Szreniawathal einen ziemlich breiten, das Vtidzicathal gegenüber Jagodniki einen 

-
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fchmaleren Eimfchnitt im Imksjeitigen Höhenlande, das oberhalb des Nidzicathals 

mit einem Hochufer an den Strom vorjpringt. Bei Km. 155 legt fich zwijchen 

Höhenland und Weichjel eine Vorftufe mit dem Städtchen Opatomjec. Dieje 

mit Löß bedeckte BVorftufe wird bei Wyszogrud und Opatomwjec auf längere 

Strecke durch fteilwandige Hochufer gegen den Strom abgegrenzt; zwifchen beiden 

Orten erftreckt fich die leßte, bis 0,8 km breite, Lin£sfeitige Niederungsfläche am 

Mittellaufe. 
Einen weit größeren Umfang befigen die zufammenhängenden Ntiederungen 

auf der rechten (galizifchen) Seite des Stromes. Die bei Njepolomice mit 2 bis 
2,5 km Breite beginnende Niederung geht gegen Süden ohne jcharfe Begrenzung 
in eine diluviale, vom alten Nijepolomicer Staatsforfte bedeckte Vorftufe des 
Höhenlandes über. Bis zur Naba dehnt fie fich allmählich auf jehr große 
Breite aus. Am vechten Ufer diefes Fluffes vereinigt fich das von der Grobfa 
in die Weichjel entwäfjerte Thal bei den Dörfern Bogueice und Bratucice mit 
der Stromniederung. Bei leßterem Dorfe jpringt das diluviale Flachland, hier 
vom Bratucicer Ramexalforft bedeckt, joweit nordwärts vor, daß die Alluvialfläche 
der Weichfelebene auf 7,5 km Breite eingefehnürt wird. Im Entwäfjerungs- 
gebiet der Uszewfa und Uszwica erweitert fich indefjen diefe Ebene fofort wieder 
auf mehr al3 20 km, wovon übrigens nur der nördliche, zum natürlichen Weber- 
fhwemmungsgebiete der Weichfel bei großen Hochfluthen gehörige Theil mit neueren 
alluvialen Ablagerungen des Hauptftromes erfüllt und als eigentliche Stronmiede- 
rung anzufehen ift. Gegen das Dunajecthal wird das Uszwicagebiet abgejchieden von 
einer jchmalen, niedrigen Bodenfchwelle, deren nördliche Spige etwa 10 km vom 
Weichjelitrome abfteht. Hier gehen aljo die Alluvialthäler der Weichjel und des 
Dunajec ohne fichtbare Abgrenzung in einander über. Die das Linfsfeitige 
Dunajecthal entwäffernde Kisjelina fonnte ohne Schwierigkeit in die Weichel 

geleitet werden. 
Sn den erjten drei Theilitrecten läßt die Niederung faft überall deutlich 

erkennen, daß der Strom hier vor nicht gar langer Zeit wejentliche Veränderungen 
feiner Lage erfahren hat: durch Wiefenftreifen, die ftellenweife noch von bogen- 
förmigen Uferrehnen eingefaßt werden, fowie durch die Lage der Ortjchaften, 
Wege, offenen Schlenfen und Wafjerläufe. In den legten drei Theilftvecten be- 
jchränfen fich. diefe unverfennbaren Spuren der Stromverlegung auf einen etwa 
3 bi 4 km breiten Streifen längs des Stromlaufes, der offenbar jchon feit 
Sahrhunderten in der Nähe des linken Höhenlandes geblieben ift. Snpdejjen 
gehört auch das weiter jüdmwärts liegende rechtsjeitige Gelände großentheil® zum 
natürlichen Ueberjchwenmungsgebiet und wird nur ducch die Deiche gegen die 
Hochwafjergefahren gejchüßt, zumal die Nebenflüffe den höher gelegenen Theil 
gleichfalls bedrohen und daher weit über den Nückjtaubereich des Hauptitroms 
hinaus eingedeicht werden mußten. 

sm Anfange diejes Jahrhunderts, als diefe Deiche und die Entwäfjerungs- 
anlagen noch nicht vorhanden oder doch nicht wirkfam genug waren, bildeten 
ausgedehnte Flächen der Niiederungen Sümpfe und Brücher; auch jest find ihre _ 
moorigen Wiefen bei nafjem Wetter fcehwer zugänglich. Das höher liegende Ge- 
(ände wird vorzugsweife zum Aderbau benußt. In den’ Vorländern der Deiche
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liegen meiftens Wiefen und Hutweiden, am linken Ufer auf den nicht bedeichten 
Flächen auch viele Ackerfelder, in den niedrigen Theilen Eleine funpfige Aue- 
wälder und Weidenhäger. Die großen Forften unterhalb Njepolomice und zur 

Linken der Kisjelina werden, fomweit fie nicht von Natur hochwafferfrei Tiegen, 
durch die Eimdeichungen gegen Hochwaffer gefchüßt. Bis Njepolomice befteht 
der Niederungsboden, von den Torfmooren der nafjen Wiejen abgejehen, aus 
fruchtbarem Lehm von großer Meächtigkeit, ebenjo weiter unterhalb am Iinfen 
Ufer bis zur ARudnitmündung. Auf der rechten Seite nimmt dagegen der Boden 
fchon oberhalb der Nabamündung etwas leichtere Befchaffenheit und größere 

Durchläffigkeit in Folge ftärkerer Sandbeimifchung an. 

IC. Anterlauf der Oberen Weidjfel, 
(Bunajecrmindung— Sanmündung.) 

1. Weberfiht. Grundrif- und Gefälverhältnifie. 

. Die nordöftliche Richtung, welche der Weichjelftrom an der Dunajecmündung 
bejigt, behält ev noch bis oberhalb der Nidamündung, von wo er dann bi zur 
Brenmindung gegen Often fließt, hierauf bis zur Mündung der Wislofa und 
weiter bis Sjedleszzany, wo der Babulomwkabach fich ergießt, gegen Oftnoxdojt 
und zulegt bi zur Sanmündung gegen Nordoiten. Außer dem Dunajec, welcher 
den Abflugvorgang der Weichjel in jehr hohem Maße beeinflußt, und der Wislofa, 
die gleichfall3 viel Wafjer zubringt, empfängt der Hauptitrom von rechts die 
Slachlandflüffe Bren und Leng nebit drei Eleineren Gewäfjern, unter denen die 
Babulomwfa jcehon erwähnt ift. Von linfs ergießen fich die Nida, Wschodnia, 
Koprzywianfa und Goryezanfa aus dem füdpolnifchen Hügellande. Der Lauf 
des Hauptftroms ift, von einigen fehärferen Krümmungen abgejehen, im Allge- 
meinen glatt geftrectt und bejigt annähernd gleiches Gefälle von Anfang bis zum 
Ende. Die Neigung zur übermäßigen Ausbreitung des Bettes und Spaltung 
der Stromrinne tritt noch jtärker hervor als in den legten Theilftrecken des 

Mittellaufs, da die Ufer zumeift ziemlich niedrig und wenig widerftandsfähig 
find. Hochufer berührt die Weichjel nur an vier Stellen, näntlich auf der Imfen 
Seite am Anfange gegenüber der Dunajecmändung und oberhalb der Wschodnia- 
mündung (unweit Bolanjec), fodann auf der rechten Seite an der Babulowfa- 
mündung (bei Sjedleszezany), zulegt noch einmal auf der Iinfen Seite unterhalb 
der ruffischen Stadt Sandomjerz. AlS Grenzpunfte der einzelnen Theilitrecen 

nehmen wir die Mündungen des Dunajec, der Niida, des Bren, der Wislofa, der 
Babulowfa, der KRoprzywianka, des Leng und des San an, außerdem die zwijchen 

Nida und Bren gelegene PVegeljtelle bei Szezuein. Die Entwiellungs- und Ge- 
fällverhältnifje gehen aus der Tabelle auf Seite 224 hervor. 

Das Gefälle zeichnet fich durch Gleichmäßigfeit aus, weil die Unterjchtede 
in den einzelnen Theilftreeken nicht größer find, al3 dem von der zufälligen Lage . 
der wandernden Sände verurjachten Wechjel entjpricht. Da diefe Wanderung 
nur langjam vor fich geht, ann jehr wohl während einiger Jahre das Mittel-


